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Projekte

Blind Foundation in der Schule

Ziel dieses Unterrichtsprojektes ist es, nicht nur das Interesse der Grundschüler für 
Musik zu wecken, sondern gleichzeitig ein Bewusstsein für Blindheit zu schaffen und 
Berührungsängste im Umgang mit sehbehinderten Menschen abzubauen. 

So erläutern die Musiker während ihres Unterrichtes am Beispiel des neu arrangierten  
Kinderliedes „Hänschen Klein“, dass auch diese Melodie „rocken“ kann, sich als „Sprech-
gesang“, aber auch auf viele weitere Arten interpretieren lässt – eine spielerische Ein-
führung  in unterschiedliche musikalische Stilrichtungen. 

Ungewöhnlich für die meisten der jungen Zuhörer ist es, dass bei der Aufführung neben 
Schlagzeug, Keyboards, Gitarre und Bass auch ein Akkordeon zum Einsatz kommt, ein 
Instrument, das viele mit einem völlig anderen Liedrepertoire in Verbindung bringen.

Die Blindheit einiger Bandmitglieder wird von den Schülern nicht als auffälliges Pro- 
blem wahrgenommen. Sie weckt eher die Neugier der Kinder: Häufig wollen diese wissen,  
wie blinde Musiker ihre Noten lesen und Lieder lernen und wie sich die Bandmitglieder, 
ohne Augenkontakt halten zu können, bei einem Auftritt verstehen.

Ein ganz besonderes Ereignis – für Schüler und Bandmitglieder – war in diesem Projekt- 
rahmen dann die Weihnachtsaktion des Hessischen Rundfunks „Das hr1-Team hilft  
helfen!“: hr1-Moderator Tommy Stärker moderierte in diesem Zusammenhang am 

„Das hr1-Team hilft helfen“ 
Blind Foundation und hr1-Moderator Tommy Stärker  
mit den Kindern der Albert-Schweitzer-Schule in Okriftel

Blind Foundation gibt Grundschülern Einblicke in die Welt blinder 
Profimusiker: Mit einem Musikunterricht der besonderen Art waren 
Blind Foundation auch 2010 wieder in verschiedenen hessischen 
Grundschulen zu Gast. Blind Foundation in 

der Schule

Blind Foundation bietet 
in einer einstündigen 
Unterrichtseinheit 
„Musikunterricht für die 
Grundschule“. Die Kinder 
hören dabei verschie-
dene Instrumente und 
unterschiedliche Musik-
stile „live“ und können 
blinde Künstler mit ihren 
musikalischen Fähigkei-
ten „zum Greifen nah“ 
erleben.

Kontakt:
Markus Hofmann
Telefon: 069/95 51 2-67
E-Mail:  
info@blindfoundation.de
www.blindfoundation.de

INFO
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15. Dezember den Musikunterricht der Band „Blind Foundation“ mit 180 Schülern der  
Albert-Schweitzer-Schule im Hattersheimer Stadtteil Okriftel, Ausschnitte dieser Ver- 
anstaltung wurden mehrfach in der Vorweihnachtszeit von hr1 gesendet.

Wir danken der Stiftung Polytechnische Gesellschaft 
für die finanzielle Unterstützung dieses Projektes.

Highlights 2010: „Blind Foundation“ verzaubert

Im Mai 2010 trat die Band in Hannover im „Circus Fantasticus“ auf – Europas erstem  
Zirkus mit ausschließlich behinderten Artisten, wo sie nicht nur für musikalische  
Unterhaltung sorgte: Bandkollege und Akkordeonist Jörg Trost hielt sein Publikum  
zudem in der Rolle als „Großer Zauberer“ in Bann – für diese Aufführung hatte Blind 
Foundation eigens ein musikalisches Leitmotiv komponiert.

Weitere herausragende Engagements unter den zahlreichen Konzerten der Band waren 
im Jahr 2010 der Auftritt auf der „More Mobility Messe 2010“ im April in Hamburg 
und im Stuttgarter Mercedes-Benz Museum im Dezember anlässlich des „Internationalen  
Tages der Menschen mit Behinderungen“ sowie im gleichen Monat die Mitwirkung beim 
„Rockfestival For Equal Opportunities“ in Sankt Petersburg, wo die Gruppe – wie im Jahr 
zuvor – wieder mehrere tausend Zuhörer mit ihren Songs begeisterte.

Buchen Sie Blind Foundation! Abonnieren Sie einen Newsletter mit aktuellen Kon-
zertterminen und Informationen über zahlreiche weitere Aktivitäten der Gruppe unter 
www.blindfoundation.de. 

Blind Foundation –  
Integrationsprojekt zur 
beruflichen Teilhabe Blin-
der und Sehbehinderter
Buchbar für festliche 
Anlässe und sonstige 
Veranstaltungen.

Kontakt:
Markus Hofmann
Telefon: 069/95 51 2-67
E-Mail:  
info@blindfoundation.de
www.blindfoundation.de

INFO
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Musisches Zentrum

Künstlerisches Gestalten 
mit Speckstein

„Kommen Sie rein“, begrüßt Elvi Lojewski, Mitglied der Werkstatt-Galerie 37, den Be-
sucher. Stimmengewirr, Lachen und Kaffeeduft strömen aus dem hinteren Teil des Ge-
bäudes. Regelmäßig treffen sich die Mitglieder, um ihrer Leidenschaft, dem Gestalten 
mit Speckstein, nachzugehen. Seit 22 Jahren existiert dieses bundesweit einmalige 
Angebot der Stiftung.

Die Fähigkeit blinder und sehbehinderter Menschen, sich bildnerisch 
auszudrücken, steht für Heike-Marei Heß, Leiterin der Werkstatt-
Galerie 37, außer Frage: „Anfangs sind die Meisten skeptisch, ob 
sie ohne zu sehen fähig sind, Skulpturen zu gestalten. Die Zweifel 
weichen jedoch schnell der Freude und dem Stolz auf die erste 
eigene Skulptur.“ 

„Die individuelle Begleitung jedes Einzelnen ist die Grundlage meiner Arbeit“, erläutert 
Heike-Marei Heß. „Der Umfang meiner Hilfestellung ist abhängig von der Persönlich-
keit, den Ideen und Vorkenntnissen sowie dem vorhandenen Sehrest der einzelnen 
Mitglieder.“

Einfache Aufgabenstellungen wie das Formen von Schale, Kugel oder Herz führen den 
Anfänger an das Material, die verschiedenen Werkzeuge und Bearbeitungstechniken  
heran. Tierfiguren, wie Fisch, Eule und Elefant folgen, wobei sich aus der Form des 
Steines erste Ideen für die Gestaltung ableiten lassen. Mit großen Raspeln wird zu-
nächst die Oberfläche des Steines geglättet, um eine bessere Übersicht über die Form 

„Sehende sind ja sehr 
schüchtern, was den 
Tastsinn betrifft“

Heike-Marei Heß und eine  
Exkursionsteilnehmerin bei einem 
Besuch im Museum Giersch
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zu erhalten. Bei der weiteren Ausgestaltung kommen unterschiedlich geformte Bild-
hauerraspeln zum Einsatz. Zuletzt wird die Oberfläche geschliffen und poliert oder mit 
einem Stockerhammer strukturiert. An Modellen aus Kunststoff und Porzellan können 
die wesentlichen Elemente und Proportionen eines bestimmten Tieres tastend erfasst 
werden. 

In der angrenzenden Galerie stehen die Skulpturen zum Verkauf. „Ich habe zunächst 
auch nicht gedacht, dass ich das kann“, erklärt Elvi Lojewski und gibt dem Besucher 
einen kleinen Igel in die Hand. Der glatt polierte Kopf und der stachelige Körper stehen 
in einem sicht- und fühlbaren Kontrast miteinander. „Die raue Struktur der Stacheln 
wird mit einem Stockerhammer erzeugt. Dieses Werkzeug hat an beiden Enden Zacken 
aus Metall, ähnlich wie ein Schnitzelklopfer“. Momentan arbeitet Elvi Lojewski an einem 
Delfin. „Mit der Bandsäge hat Frau Heß die Grobform des Steines zugesägt. Tastbare  
Rillen dienen mir als Orientierungspunkte. Während der Arbeit vergleiche ich immer 
wieder mit dem Modell und nähere mich nach und nach der endgültigen Form an.“ 

„Sehende sind ja sehr schüchtern, was den Tastsinn betrifft“, glaubt Sascha Hübner, 
ebenfalls Mitglied der Werkstatt-Galerie 37. Er möchte sehende wie blinde Menschen 
zum intensiven und genussvollen Tasten animieren. Seine Montagen aus Speckstein, 
Kalkstein, Alabaster, Holz und Metall vermitteln mit ihren unterschiedlichen Formen 
und Strukturen Tasteindrücke vielfältiger Art. Eine Struktur aus feinen parallelen Linien, 
die viele seiner Specksteine überzieht, ist sein Markenzeichen.

Von der Exkursion zur Kunsthalle Mannheim schwärmt Herbert Simon noch heute. In 
einer speziellen Führung konnten die Mitglieder der Werkstatt-Galerie 37 ausgewählte 
Skulpturen ertasten. Da ihnen der visuelle Zugang zu Werken der bildenden Kunst ver-
wehrt ist, nutzen die Mitglieder der Werkstatt jede Möglichkeit, Werke und Positionen 
klassischer und zeitgenössischer Bildhauerei kennen zu lernen. Im Oktober 2010 be-
suchten sie deshalb auch das Museum Giersch. „Die Begegnung mit Werken des Tierplas-
tikers August Gaul und figürlichen Darstellungen von Fritz Klimsch gab den Mitgliedern 
der Werkstatt wichtige Anreize für ihre eigene Arbeit“, so Heike-Marei Heß.

„Mein Tastsinn hat sich durch die Arbeit mit Speckstein verfeinert. Ich freue mich auf 
jeden Mittwoch, den ich mit Gleichgesinnten in der Werkstatt verbringen kann“, berich-
tet der Teilnehmer Saban Tekin. 

Vorkenntnisse sind dafür nicht erforderlich, 
sondern Neugier und Freude an der Arbeit mit den Händen. 

Speckstein

Die besonderen Eigenschaften des Specksteins machen ihn zu einem idealen Ge-
staltungsmaterial für Blinde und Sehbehinderte. Der Stein ist weich und lässt sich 
leicht mit Raspeln, Feilen und Messern bearbeiten. Gleichzeitig bietet er so viel 
Widerstand, dass sich die Form beim beständigen Abtasten nicht verändert.

Das offene Angebot 
der Werkstatt- 
Galerie 37

richtet sich an blinde 
und sehbehinderte 
Menschen ab acht Jahren 
sowie deren Angehörige, 
Freunde und Begleit-
personen. Vier Wochen 
können Interessierte das 
Angebot unverbindlich 
ausprobieren. Aber Vor-
sicht: Speckstein macht 
süchtig!

Kontakt:
Heike-Marei Heß
Telefon: 069/95 51 24-0
E-Mail:  
hess@sbs-frankfurt.de

INFO
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Dies und das

Weitere Aktivitäten 2010

Auch 2010 konnten in der Stiftung regel-
mäßig interessante Kurse, wie zum Beispiel 
Yoga, Progressive Muskelentspannung und 
Erste Hilfe für blinde und sehbehinderte Inte-
ressenten angeboten werden.

Bei der Konferenz „Neue berufliche Chancen 
für Blinde und Sehbehinderte im Bereich 
Tontechnik“ im Februar 2010 diskutierte die 
Stiftung mit verschiedenen Unternehmen der 
Medienbranche sowie beruflichen Bildungs-
trägern Chancen und Konzeption einer Aus-
bildung für Blinde und Sehbehinderte zum 
Tontechniker.

Beim Sommerfest der Stiftung im September 
2010 stand die Eröffnung des Duft- und Tast-
gartens im Mittelpunkt. Am Abend sorgte die 
Band Blind Foundation für gute Stimmung.

Der gut besuchte Tag der offenen Tür der Stif-
tung im Rahmen der „Woche des Sehens“ 
bot besonders älteren sehbehinderten und 
blinden Menschen Beratung und die Demons-
tration von Hilfsmitteln.

Eine Kooperation zwischen der Stiftung, den 
Berufsförderungswerken Düren und Frankfurt 
sowie der Blista, Marburg, wird künftig die 
wohnortnahe berufliche Rehabilitation seh-
geschädigter Menschen in Hessen fördern.

Die Stiftung informierte während der Akti-
onswoche „Älter werden in Frankfurt“ mit 
einem Informationsstand und einem Vortrag 
zum Thema Sehbehinderung im Alter.

Wir freuen uns über die personelle Unterstüt-
zung einer weiteren Orthoptistin, die seit 
dem 1. Dezember 2010 für die Stiftung tätig 
ist.

Bilder:
Oben und Unten: Sommerfest 2010
Mitte: Origami
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Die Frankfurter Stiftung für Blinde und Seh-
behinderte präsentierte sich mit einem Stand 
und mit Vorträgen zu ihrem Angebot in der 
beruflichen Rehabilitation und zum Modell-
projekt zur Beratung von sehbehinderten und 
blinden Senioren auf Deutschlands größter 
Fachmesse für Sehbehinderten- und Blinden-
hilfsmittel, der Sight City 2010 in Frankfurt 
am Main. 

Tausende gelbe Plastikentchen schwammen in 
diesem Jahr wieder auf dem Main beim Duck 
Race des Lions-Clubs Frankfurt/Main Skyline 
um die Wette. Für fetzige Unterhaltung sorgte  
die Band „Blind Foundation“. Die gesamten 
Erlöse des Entenrennens kamen sozialen Ein-
richtungen in Frankfurt zu Gute, so auch der 
Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehin-
derte. 

Die Publikation des Historikers Dr. Thomas 
Bauer: In guter Gesellschaft. Geschichte der 
Polytechnischen Gesellschaft in Frankfurt am 
Main, Verlag Waldemar Kramer, Frankfurt am 
Main 2010, ist seit September 2010 im Buch-
handel erhältlich.

Die Stiftung unterstützte 2010 die Stadt 
Darmstadt beim Thema „Barrierefreies 
Bauen im öffentlichen Straßenraum“: 
Bei einer Fortbildungsveranstaltung lernten 
die Mitarbeiter des Straßenverkehrs- und 
Tiefbauamts nicht nur in der Theorie viel 
zum Thema Mobilitätseinschränkungen bei 
Blinden, Sehbehinderten und Rollstuhl-/ 
Rollatorfahren, sondern erkundeten auch mit 
Augenbinde und Langstock oder per Rollstuhl 
ihre Stadt.

Bilder:
Oben und Mitte: Sommerfest 2010
Unten: Duck Race des Lions-Clubs Frankfurt/Main Skyline
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Produkte

Im Blickpunkt

Zeitungen und Zeitschriften blind lesen?
Die Stiftung bietet in Kooperation mit der Firma Papenmeier eine breite Auswahl von 
Tageszeitungen und Wochenmagazinen für blinde Menschen an.

Mit Hilfe einer speziellen Software sind die Publikationen mit einem PC oder dem 
Lesegerät „Universal Reader“ für blinde Leser zugänglich. Mit einer unkomplizierten 
Bedienerführung kann man in den  Zeitungen und Zeitschriften nach Rubriken oder 
Stichwörtern blättern und sich die Texte mit einer synthetischen Stimme vorlesen  
lassen oder am PC mit einer „Braillezeile“ lesen. Derzeit nutzen 124 Abonnenten dieses 
attraktive Angebot der Stiftung.

Das Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen konkretisiert 
die allgemeinen Menschenrechte aus der Perspektive der Menschen mit Behinderungen 
und vor dem Hintergrund ihrer besonderen Lebenssituation. Damit stellt das Über-
einkommen, in Deutschland verbindlich seit März 2009, einen wichtigen Schritt zur 
Stärkung der Rechte behinderter Menschen weltweit dar.

Unsere Einrichtung wird im laufenden Jahr in verschiedenen Veranstaltungen das  
Thema „Behindertenrechtskonvention“ in den Vordergrund rücken und für deren vor-
rangige Zielsetzung der „Inklusion“ bzw. des „Einschlusses“ werben. Eine Zielsetzung, 
die gesellschaftliches Zusammenleben als Zusammenleben von Menschen mit unter-
schiedlichen Fähigkeiten und Bedürfnissen versteht und sich damit von einem Ver-
ständnis distanziert, das behinderte Menschen als außenstehende „Sondergruppe“ 
auffasst, die es zu „integrieren“ gilt. In diesem Sinne spricht die Konvention alle 
Mitglieder unserer Gesellschaft an, Behinderte und nicht Behinderte.

Derzeit bieten wir folgende Produkte in unserem „Kiosk“ an:

•	Frankfurter Allgemeine Zeitung
•	Frankfurter Rundschau
•	Berliner Morgenpost
•	Süddeutsche Zeitung
•	Die Welt

•	Die Welt am Sonntag
•	Der Spiegel
•	FOCUS Magazin
•	Brigitte
•	Kicker 

ELEKTRONISCHE  
TAGESZEITUNG (ETaB)

Ansprechpartner:
Martin Kirchner
Telefon: 069/95 51 24-0
E-Mail: kirchner@sbs-
frankfurt.de

INFO

Die UN-Behindertenrechtskonvention:  
Eine Konvention „nur“ für Behinderte?
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Die Polytechnische Gesellschaft 
Gründerin der Stiftung

Jedem Menschen nützlich sein, ihm ohne Ansehen von Stand, Herkunft und religiöser 
oder politischer Überzeugung neue Entfaltungsmöglichkeiten erschließen und ihn zu 
befähigen, selbst nützlich zu werden – das ist die selbstgestellte Aufgabe jener Frank-
furter Bürger, die sich 1816 in der Polytechnischen Gesellschaft zusammenfinden. 

Viele soziale und kulturelle Einrichtungen sind seither 
aus dem gemeinnützigen Engagement der Polytechniker  
erwachsen: Bildungseinrichtungen wie die Schulen für 
Handwerker, wohltätige Organisationen wie die noch 
heute existierende Stiftung für Blinde und Sehbehinderte 
(1837 als Blindenanstalt gegründet), aber auch kulturelle  

Einrichtungen wie der nach wie vor sehr lebendige Kunstgewerbeverein. Nicht uner-
wähnt bleiben darf die 1822 von Polytechnikern gegründete Sparkasse, die den unteren 
Bevölkerungsschichten zu Krediten verhelfen, ihnen aber auch sichere Spargroschen 
garantieren sollte. 

Immer hat die „Polytechnische“ ihre Fähigkeit zum Wandel bewiesen. Stets hat sie 
sich mit aktuellen gesellschaftlichen Anforderungen auseinandergesetzt und versucht, 
Entwicklungen anzuregen. Heute existieren sieben Tochter-Institute, darunter ein ganz 
junges: Der Verkauf der Frankfurter Sparkasse im Jahr 2005 versetzte die Polytechnische 
Gesellschaft in die Lage, die immer noch modernen Absichten der ehrwürdigen Gründer  
mit einem starken Motor auszustatten. Die Polytechniker errichteten die Stiftung  
Polytechnische Gesellschaft, die in nur fünf Jahren zu einer der großen Förderinnen der 
Stadt Frankfurt geworden ist. Diesen Aufbruch in eine neue Zeit hat die Polytechni-
sche Gesellschaft im September 2010 mit einer Festveranstaltung gefeiert, für die der  
Bürgerrechtler Joachim Gauck als Redner gewonnen werden konnte.

„Jedem Menschen nützlich 
sein,… und ihn zu befähigen, 
selbst nützlich zu werden“

Prof. Dr. Klaus Ring, Präsident der Polytechnischen 
Gesellschaft, und Bürgerrechtler Joachim Gauck auf  
der Festveranstaltung



Kontakt

Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte
Adlerflychtstraße 8, 60318 Frankfurt am Main, Telefon (069) 95 51 24-0, Fax (069) 597 62 96
info@sbs-frankfurt.de, www.sbs-frankfurt.de

Vorstand: Franz-Josef Esch
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Liebe Leserinnen und Leser, allein der guten Lesbarkeit zuliebe haben wir weitgehend auf die Verwendung der weiblichen 
grammatikalischen Form verzichtet. Es sind selbstverständlich immer Angehörige beider Geschlechter gemeint.




